
Gemeldete Neuerkrankungen an Gonorrhoe und Syphilis 
im 2. Vierteljahr 1953 

Die rückläufige Entwicldung der Gesamterkrankungs­
fälle hält im Vergleicli mit den entsprechenden Viertel­
jahren der Vorjahre im allgemeinen an. Auch der weit 
höhere Anteil der Frauen bleibt bestehen. Während hei 
den Trippererkrankungen ein Vergleich mit 1951 eine 
Zunahme um rund 100 neue Fälle zeigt, haben sich die 
Erkra~kungsfälle an Syphilis um rund 150 vermindert. 
Die Übertragungen bei Neugeborenen und Kindern be­
ziffern sich im 2. Vierteljahr 1953 auf nur einen Fall von 
Vulvovaginitis gonorrhoica und 19 Fälle angeborener 
Lues - Lues congenita -, darunter 8 weiblichen Ge­
schlechts. An Ulcus malle erkrankten eine, an Blennor­
rhoe 2 Personen. Erkrankungsfälle an Lymphogranu­
loma inguinale wurden nicht gemeldet. 

Von den insgesamt 1494 gemeldeten Neuerkran­
kungen an Gonorrhoe entfallen 43,3 vH auf <len Regie­
'rungsbezirk Nordwürttemberg, fast gleichviel, nämlich 
43,6 vH auf den Regierungsbezirk Nordbaden; weit-nied­
riger hingegen beziffern sich die Anteile der beiden siid­
lichen Regierungsbezirke, nämlich auf 8,6 im Regierungs­
bezirk Südbaden und auf 4,5 im Regierungsbezirk Süd-
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württemberg-Hohenzollern. Von clen 344 syphilitischen 
Neuerkrankungen dagegen entfällt aer weitaus größte 
Anteil von 46,2 vH auf den Regierungsbezirk Nordbaden, 
es folgt der Regierungsbezirk Nordwürttemberg mit 
35,2 vH, in den beiden übrigen Regierungsbezirken ent­
fallen 11,9 vH auf den Regierungsbezirk Südbaden und 
6,7 vH auf den Regierungsbezirk Südwürttemberg­
Hohenzollern. 

Innerhalb des Regierungsbezirks Nordwürttemberg 
meldeten der Stadtkreis Stuttgart mit 229 Gonorrhoe­
und 23 Syphilisfällen die höchsten Erkrankungsziffern. 
Es folgt der Stadt- und Landkreis Ulm mit 125 bzw. 6 
und der Stadt- uml Landkreis Heilbronn mit 85 bzw. 11 
Gonorrhoe- bzw. Syphilisfällen. An vierter Stelle steht 
der Landkreis Ludwigsburg mit 79 Tripper- und 11 Sy­
philiserkrankungen. Aus dem Landkreis Mergentheim 
wurden keine Neuerkrankungen gemeldet. Im Regie­
rungsbezirk Nordbaden sind es vor allem die Stadt- und 
Landkreise Mannheim und Karlsruhe, die hohe Erkran­
kungsziffern aufweisen. So wurden aus dem Kreis Mann­
heim 276 bzw. 50 aus dem Kreis Karlsruhe 247 bzw. 67 
Tripper- und Syphilisfälle gemeldet. Die niedrigsten Er­
krankungszahlen wurden im Kreis Mosbach mit nur 
1 Tripperfall und 5 Syphilisfällen registriert. Im Regie­
rungsbezirk Südbaden hat der Stadt- und Landkreis 
Freih!1rg die höchsten Erkrankungsziffern. In allen übri­
gen Kreisen sifül die gemeldeten Fälle von Neuerkran­
kungen zahlenmäßig gering, darunter fünf Kreise (Bühl, 
Lörrach, Überlingen, Villingen und Wolfach) ohne Neu­
meldungen von Syphilisfällen, im Kreis Neustadt wur­
den überhaupt keine neuen Fälle von Geschleclits~rank­
heiten registriert. Im Regierungsbezirk Süclwürttem­
herg-Hohenzollern wurden clie niedrigsten Erkrankungs­
ziffern festgestellt. Die höchste Zahl von Trippererkran­
kungen meldete der Kreis Reutlingen mit 14 Fällen, die 
höchste Zahl an Syphiliserkrankungen . hingegen der 
Kreis W an~en mit 8 Fällen. Vier Kreise (Balingen, Freu­
clenstaclt, Rent1ingen und Tuttlingen) wiesen· diesmal 
keine Svphilisfälle ans. weitere vier Kreise (Hechingen, 
Horb, MiinsinJ!:en und Sigmaringen) meldeten weder 
Tripper- noch Syphiliserkrankungsfälle. F i. 
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Gute Mitte~ernte bei Getreide in Baden-Württemberg 
(Zweite Erntevorschätzung für Getreide) 

Nach der zweiten Erntevorschätzuug für Getreide 
(Ende Juli) werden die günstigen Ernteerwartungen auf 
Grund der ersten Getreidevorschätzung bestätigt. Ob­
wohl infolge des regnerischen Wetters die Bergung der 
Getreideernte verzögert und erschwert wurde, beruht · 
die zweite Ernteschätzung doch schon auf zahlreichen 
Druschprohen. Das Ergebnis ist sonach weit sicherer als 
bei der Halmschätzung. 

Im einzelnen liegen die Hektarerträge hei Roggen, 
Dinkel (Spelz), Wintergerste, Hafer und Sommermeng­
getreide etwaB üb e r , bei Weizen, Wintermengge­
treide und Sommergerste um ein geringes u 11 t e r den 
ersten Schätzungen. Bei Zugrundelegung de; ersten (be­
richtigten) Ergebnisse der Bodenbenutzungserhebung 
sind 6,9 Mill. dz Brotgetreiae, das sind 5,9 v H mehr, 
und 5,9 Mill. dz Futtergetreide oder 14,5 vH mehr, zu­
sammen also 12,8 Mill. clz Getreide (ohne Mais) oder fast 

eiu Zehn tel mehr als vor Jahresfrist zu erwarten. Die 
endgültigen Ergebnisse cles Vorjahres beruhen auf den. 
genauen mittels Maß und Waage repräsentativ festge­
stellten Erträgen cler besonderen Ernteermittlung, wo­
durd1 aber die Vergleichbarkeit nur unwesentlich beein­
träcl:ttigt wird. In ßaden-Wiirttemberg werden nämlich 
die Hektarerträge schon ziemlich genau geschätzt, so daß 
die Unterschiede zwisclien den· beiden Ergebnissen sehr 
klein sind. Indessen dürfte wohl, wenn keine widrigen 
Umstände eintreten, die neue Getreideernte doch noch 
etwas größer sein als nach dem Ergebnis der zweiten 
Erntevorschätzung. 

Fiir <lie Versorgung mit Brotgetreide ergeben sich je­
doch keine wesentlich neuen Aspekte. Bei Futtergetreide 
ist durch die Mehrernte von mindestens 700 000 clz eine 
sehr günstige Lage entstanden. Im Wirtschaftsjahr 
1952/53 betrugen die Saldozufuhren an Futtergetreide 
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ungefähr 900 000 dz, der Bedarf gut 6 Mill. dz, das ist 
fast ebensoviel wie in diesem Jahr aus der eigenen Pro• 
duktion verfügbar ist. Genauer läßt sich die Lage tler 
Versorgung mit ·Futtergetreide aher erst beurteilen, 
wenn die Höhe der Kartoffelernte annähernd bekannt 
ist. Schon jetzt darf aber angenommen werden, daß im 
Wirtschaftsjahr 1953/54 aus der eigenen Kar toff elerzeu­
gung erheblich mehr Futterkartoffeln ahgezweigt wer­
den können als im Vorjahr. Es kann sonach mit einer 
weiteren Verbesserung der Futterversorgung gerechnet 
werden. 

Zufriedenstellende Hektarerträge, aber kleine Ölfmcht­
ernte 

Der Raps, die wichtigste Ölfrucht in unserem ·Land, 
hat recht zufriedenstellende Hektarerträge erbracht. 
Infolge der starken Schrnm1)fung <les Anbaues hleibt 
aher die Ernte mit 36 000 dz um zwei Fünftel hinter 
dem Vorjahr zurück. An RülJsen wurden 3800 dz ge-

erntet oder ein gutes Drittel, an Mohn 13 300 dz oder 
um annähernd ein Fünftel und an Leinsamen 3500 dz 
oder um etwa drei Fünftel weniger als im Vorjahr. Die 
Ölfruchterute beziffert sich voraussichtlich anf knapp 
60 000 dz, das ist ein gutes DritteJ weniger als im Vor­
jahr und halb soviel wie im mehrjährigen Durchschnitt 
(1949/52). 

An Strohflachs werden voraussichtlicl1 20 000 tlz ge­
erntet. Obwohl der Hektarertrag mit 37 dz um ein 
Fünftel üher dem Normalertrag liegt, ist infolge des ver­
ringerten Anbaues nur ungefähr halb soviel Strohflachs 
erzeugt worden wie im mehrjährigen Durchschnitt. 

Gute Frül1kurtoffelernte 

Die Friihkartoffelernte beträgt bei einem Hektar­
ertrag von gut 145 rlz 860 000 clz gegen 657 000 dz im 
Vorjahr. Die Frühkartoffelernte ist somit noch etwas 
günstiger ausgefallen als erwartet wurde. 

Ergebnisse der zweiten Erntevorschätzung 1953 in Baden-Württemberg 

19.53 Veränderung 
l\Iiltcl 1949/52 Erntevor- Ernteyorscliätzung Ende J~i 1953 gegen Mittel 1919/52 (+oder-) 

sehätznng Fruchtnrtcn 
Anbau- 1 Ertrug 

Ende Juni Anbau- 1 Erlrng Anbnußächc Ertrag 
Ertrag ßüche Häche') 

je ha I insgesamt iosgesanit je ba I i'ns'2'.e:"!amt ha 
1 

"H 
je ho 

1 

iasgesnmt 
ha dz dz ,h: ha . dz dz dz I vH dz I vH 

Roggen zusammen ... .. 53 719 21.7 1 165 40•! 1 091 60B 52 028 21,2 1 l O l 905 - l 691 - 3,1 - 63 -199 - 5,4 
Weizen und Dinkel zus. 208 641 23,8 4 970 875 5 554 552 225 774 24,3 5 495 253 + 11 rn3 + 8,2 

- 0,51- 2,3 
+ 0,51+ 2,J + 524 378 +10.5 

Wintermenggetreide .... 17 732 22,0 391 405 3,]l) 339 15 675 21,5 336 893 - 2 107 -11,8 54 512 -13,9 
Brolgelreide ··--· ..... 280 142 23,3 6 527 684 6 986 549 293 477 23,6 6 9H 051 + 13 335 + 4,8 

- 0,51 - 2,3 

.+ 0,31+ 1,3 T 406 367 + 6,2 

Gerste 'Zusammen ...... 121 279 21.s ::! 6:::19 855 3 219 732 1"1 605 22.6 3 204 069 + 20 326 +16,8 + o.s + 3,7 + 564 214 +21,4 
Hafer ....... ' ......... 101 964 20,2 2 0S7 986 2 113 26.1 99 74] 21,5 2 147 270 - 2 223 - 2,2 + 1.3 + li,4 + 89 281 + 4,3 
Sommermengtetreide ... 18 61 J 20,4 379 1132 526 098 24 219 22,0 532 707 .L 5 608 +30,l + 1.6:+ 7,8 + )53 675 +J0,5 
Funergelreidc') .... ' ... 2H 854 21.0 5 076 8i3 5 859 093 265. 565 2-2,2 58MM6 + 23 711 + 9,8 + 1J2 + 5~7 + 807 173 +15,9 

Getreide in•gesomt ' .. '. 521996 22,2 116H 557 12 845 6.1.2 559 042 22,9 12 818 097 + 37 046 + 7,1 + 0,7 + 3,2 +1213540 +10,5 

Frühkartoffeln ... ' ..... 5440 132,2 718 963 819 782 5 900 145,8 860430 + 0160 + 8,5 +13,6 +10,3 + 141 467 +19,7 

Raps zusammen .... ' ... 5 033 15,5 78 110 36 017 2 346 15,4 36 ~3) - 2 687 -53,4 - 0,1 - 0,6 - 41 8?9 -53,6 
Rübsen zusammen ...... 617 12,1 7 482 3 819 3IO 12,3 ., 81.:1 - 307 -49,8 + 0.2 + 1,7 - 3 668 -49,0 
J'IIobn .......... ' ...... 2 395 9,4 22 554 - 1 235 10,7 13 275 - 1160 ~18.4 + 1,3 +13,8 - 9 279 --41,1 
Flams (Samen) . '·••··· 1 205 6,1 7 301 - 5)0 6,8 3 489 - 695 -57,7 + 0.1 +11,5 - 3 B12 -52,2 

Ölfrüd,. te insgesamt') ... 9250 12,5 11S 447 - 4 401 12,9 56 809 - 4 8'9 -52,4 + 0,4 + 3,2 - 58 638 -50,B 

l) Ohne Körnetm.ais. - 2) Ohne K.örner.senf. - !!) Flächen nach d.cm hc.riduigle11 ,·orläufi.gen Ergehni.s der BodeTihenutzungserhebung 1953. 
• l -

Der Wachsturnstand der Feld- und Gartenfrüchte im Juli 1953 

Im Juli war es meist kühl und regnerisch.· Indessen 
konnte die Getreideernte, wenn auch verzögert,· gebor­
gen werden. Die SachYerständigen hielten <lie Nieder­
schläge in zwei Dritteln des Laudes für zu hoch und in 
einem Drittel für ausreichend. In manchen Kreisen sind 

. hesonclers kräftige Niederschläge gefallen. Das feuchte, 
warme Wetter war den meisten Feldfrüchten, aber auch 
der Verbreitung cler Pflanzenkrankheiten förderlich. 

Günstiger Stand der Hackfrüchte uml Futterpflanzen 
Bei Spätkartoffeln darf in diesem Jahr mit einer über­

durchschnittlichen Ernte gerechnet werden, ohwohl sie 
unter der Krautfäule gelitten hahen. In keinem größeren 
Anhaugebiet ist eine schlechte Ernte zu befiirch ten. Die 
Zuckerrüben schneiden unter den Hackfrüchten heson­
ders günstig ab. Wenn keine widrigen Umstände ein­
treten, wird im Gegensatz zum Vorjahr die Zuckerriiben• 
ernte gut_ Auch die Futterrüben hahen sich gut erholt 
und lassen nach 1lem gegenwärtigen W ad1stnmstancl eine 
zufriedenstellende Ernte erwarten. Klee, Luzerne, Wie-

sen und Viehweiden sind gut entwickelt. Die Öhmd­
ernte ist giinstig ausgefallen uucl in meist vorzüglicher 
Qualität geborgen worden. Es ist nur zu hoffen, daß eine 
größere Öhmdernte die kleine Heuernte ausgleid1t. 

Unverändert schlechter Rehstand 
Im Landesdurchschnitt wurde der W achstumstand der 

Reben gleich dem Vormonat mit 3,9 beurteilt (3 = mit­
tel, 4 = gering). Gehietlich ergeben sich kleine Verschie­
lmngen. So hat sich der Rebstand in Nordwürttemherg 
um eine Zehntelnote verbessert, in Südbaden und Süd­
wiirttemherg-Hohenzollern aber um je eine Zehntelnote 
verschlechtert. In N ordwiirttemherg, wo neben Südwürt• 
temherg-Hohenzollern die Rehen am schlechtesten stan­
den, hahen sieh die Noten im Neckartal etwas verbessert, 
im Kocher- uml Jagsttal noch etwas verschlechtert. Nach 
wie vor ist im Enztal und in der Tauhergegend mit Miß­
ernte11, hestenfalls mit einem Sechstelherhst zu recl:inen. 
Im Remstal, Kocher- und J agsttal und auch noch im Un­
teren Neckartal diirfte etwa ein Viertelherbst, in den 

264 




